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Je Weißheit iſt ein Feld das niemand uberſieht
R Wenn er ſich gleich mit Fleiß und groſſer Arbeit muht.

—SSoo—SDie rechte *iffer wohl unzehiich offt verfehlen/
Weil alles auf einmahl nicht in die Augen falt

Kan er ſich wohl dabey zum tragen ſelbſt erwecken?
Ja: ſcheint es gleich ſehr ſchwer ſo giebt ſich doch was an
Das als ein Mittelpunct im Wexcke dienen kan:

Denn wer das beſte mcht der merckt ein ſuſſes Band
v

ck
HSo die Philoſophie bald ier bald da verbindet J JoeDadurch man nch geſchi t in diiciplinen findet

Denn dieies treibt uns an und bietet ſelbſt die Nand.4

Da komt ein guter Trieb von Sprachen viel zu wiſſen
Und durch Grammatiquen die Thuren aufzuſchlieſſen.
Biß uns die Logica im Dencken weiter brinat
Und biß die RednerKunſt auf Fleiß und und Ubung dvingt.

Darauff bekomt man auch aum Sachen ſelber Luſt
Und ſieht bald auf ſich ſelbſt durch eine TugendLehre
Bald auf des Nechſten Gut und girbet dem Gehore

Was der lolitiqve von Nutzoarkeit bewuſt.
Und alſo lernen wir den Unterſcheid bemercken
Ja die Verbindung muß den Vorſatz taglich ſtarcken.
Shr Freunde nehmet nun die Meynung von mir an
Jamit ich gegen euch mein Hertz erklaren kan:

Jhr habt bißher geiehn was die Philoſöphie,
Und was derſelben Thein in einen Bund verſrtzet:Denn weil man dieſen Blick vor was beionders ſchatzet

So gabt ihr euch dabey den groſten Fleiß und Muh.
Nun iſt der Grund gelegt der auch ein Hauß begehret
Das Wohnung Auffenthalt und ſuſſe Luſt beſchehret.
So weit hat euch Natur und Neiguug aufgebracht
Die freylich insgemein die ſchonſte Reaung macht.

Des Vaterlands Trievb der doch ſonſt manchen zwingt
War dennoch viel zu ſchwach euch in der Luſt zu ſtohren
Jhr muſtet Hoffmanns Mund mit groſſen Eyfer horen

Von welchen weit und breit der gute Ruff erklingt:
Er



Er iſt im Lehren treu an Wiſſenſchafft geiegnet
So daß der Arbeit auch die gute Frucht begegnet.
Da war euch nichts ſo lieb als dieies Lehrers Luſt
Und das Verlangen wuchs gar mercklich in der Bruſt

Das werthe Lauban einſt von nahen anzuſehn
So ward der Schluß gemacht aus Frießland wegzureiſen
Und euren Jevern was von Sehnſucht auffzuweiſen

Davon in langer Zeit kein gleicher Fall geſchehn.
Drum hat der weite Weg euch niemahls recht verdroſſen
Warum? Er hat das Thor des Zweckes aufgeſchlonen.
Doch was iſt Schuld daran? der Liebe Band war da
Das ſorach auf euren Wuntſch das angenehmſte Ja

Es hat das Hertz verknupfft es hat es ſo geregt
Daß weder Haß noch Furcht das Wiederſpiel erhielten
Und ihren Willen nicht mit eurer That erfullten.

So habt ihr manches mahl ein Zeugniß abgelegt:
GDtt ſey mit Schutz' und Huld auf eurer Seite blieben
Und habe manchen Sturm durch ſeinen Troſt vertrieben.

Sie haben euch gewiß an VaterStatt geliebt
Am Rathe fehlte nichts zum helffen kam der Wille

Und auch die That darzu; weil beydes Nutz und Fulle
Zur LebensFroligkeit mit vollen Maſſe giebt.

Wiewohl es wolte ſich zur neuen Reiſe fugen
Da ſuchtet ihr zugleich in Zittall das Vergnugen.
Denn Hoffmann ward hieher durch. einen Ruff verſetzt
Das vat die gantze Stadt und euch zugleich ergotzt.

Des hoien GluckesSchein der euch nichts ſchuldig blieb
Was zu der ſchonſten Luſt in fremden Oertern diente
Und als ein SeegensZweia an euren Baume grunte

Erwieſe ſonderlich Gtt hab'euch hertzlich lieb.
Deſſelben Schickung lernt Euch nun die Pflicht ermeſſen
NESENENs Napnee ſey von euch nicht zuvergeffen.
Nun frag' ich noch einmahl was iſt das vor ein ævand
Das Euch gantz unvermerckt den Wechſel out ernandt?E—

Jch halte gantz davor was fonſt vor Einigkeit
In der Philoſophie und Diſciplinen bleibet
Das vat der Liebe Werck ſo lauter Guts beſchreibet

Auch hier in euer Hertz vollkommen ausgeſtreut.
Da ließ nch immer eins von einen andernt leiten
Und Hoffnung konte ſtets den ſußen Wuntſch begleiten.

Nun
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Nun zieht Euch dieſes Band zum dritten mahle fort/ E

Das edle Wittemberg wird kunfftig hin der Ort 2,
So euren Tugend-Fleiß an vielen Proben zehlt

Hier kan die Feder nicht vor vieler Freude ſchweigen
Jch muß euch einen Wunt ch mit kurtzen Worten zeigen

Von dem auch Zweiffels frey kein guter Nachdruck fehlll.
Zieht mit Vergnugen hin erlanget was ihr wollet
Biß ihr nach langer Zeit zurucke kehren ſollet.
Wenn ihr nun dergentalt vey euren Buchern ſitzt
Und manches mahl vielleicht die Sinnen recht erhitzt

So dencket daß euch hier ein ſſer Zug beruhrt
Und daß euch innerlich ein ſanfftes Band verbindet
Das als ein heiſſer Brand das Hertze recht entzundet

Und zur Philoſophie mit hellen Lichte fuhrt.
Wird denn Verwunderung in eurer Bruſt entſtehen
So konnet ihr auf mich und dieſe Zeilen ſehen.
Doch ich beſinne mich Jhr treibt nicht einerley
Die Neigung ſpricht euch hier von ſolchen Bunde frey

Allein das Band wiro nicht durch dieſes Thun zertrennt
Denn wer Theologus, und wer huriſte heiſſet
(Das beydes zwar vor ſich die Gleichheit nieder ſchmeiſſet)

Der hat ſich gleichwohl was von Bundniß ausernennt.
Soll ein Juriſte nicht ein guter Chriſte bleiben?
Wir durffen Jhm gewiß nicht boſe Titul ſchreiben.
Nun komt es endlich noch auf einen vwſchied an
Weil ich Euch weiter nichts in Zittau geben kan.

Gedencket was ich bin; Ein aantz verbundner Freund
Verſtehet was ich wil; in Eurer Liebe brennen
Erkennet was ich ſoll; Die reundſchafft ſtets bekennen;

Und endlich ſeyd der Schrifft in keinen Stucke reind:
iSo viel als Meilen ſich auf eurer Reiſe zeh en

So viel mahl wil ich mir den Weg zu Euch erwehlen.
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